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„An arctic rover* 

Stromer unjerer Tage — nennt Webjter den 
Moihusochien, diejen ebenjo jeltiamen wie her- 
vorragenden Repräjentanten der nordamerifanis 
ihen Ihierwelt. Der amerifanijche Zoaloge jagt 
dann eingangs eines jehr beachtenswerthen Arti= 
fels jber den Mojchusochjen weiter: „Die Natura- 
lijten halten diejes Thier fiir einen der jeltenjten 
Säuger des nordamerifaniichen Nordens. Jnner= 
halb des Polarkreijes lebt und gedeiht er in 
einem Klima, das einen fajt bejtändigen Winter 
bedingt. Sn diejer eifigen Region, die auf manche 
ihrer Erforjcher, welche jich die Köjung der über 
ihr jhwebenden Räthjel und das Eindringen in 

 einmwirkte, aber aud) jo verhängnigvoll für fte 
wurde und in der, wie man denfen jollte, fein 
Säugethier leben fann, jtreift der abgehärtete 
Moihusohie Sahr aus und ein mwohlbehalten 

Strenge eines jolden Klimas z1m widerjtehen, 
bildet deshalb einen Hauptizug in jeiner interej= 
fanten Naturgejchichte.” 

x Von einem anderen Gejihtspunft aus be= 
traditet, fann der Mojhusohie aud) als ein Glied 
in der Sette jener hodinterejjanten, aber in jo= 

geichlehter aufgefakt werden, die außer einer jehr 

Erdperiode angehörend, in der einen oder andern 

in neuerer Zeit genauer befannt und wijjenjchaft- 
lich erforfhbar geworden jind. 

Im Diluvium der Staaten Vrfanjas, Mij- 
fouri, Kentudy, Mifjiifippi und Oregon wurden 
nämlich außer den fojjilen Rejten des jest noch 
lebenden Ovibos moschatus Zimm, aud) diejenigen 
des längjt wieder verjchundenen Ovibos cavifrons 
‚Leidy (O, bombifrons Harl,, O, priscus Rütim,) 
ausgegraben und aus beiden Arten die Gattung 
Ovibos Blainville (Bootherium Leidy), aljo eine 
urjprünglich der Diluvialzeit angehörende Thier- 
gruppe eritellt. Zittel gibt in jeiner Raläozoologie 
Be pieielbe als Schädelmerfmale an: „Hörnerüber 

umher. Die Fähigkeit, den Schreden und der | 

zufagen zeitgemäßem Erlöjchen begriffenen Thier- | 

alten eine jehr neue Gejhichte haben, d. 5. welche, | 
aus ikren fofjilen Reiten zu jchliegen, einer alten | 

auf unjere Tage übergegangenen Art doc erit | 

den Drbiten entipringend, Hinter den Augen nad) | 

aljo einen Herums | 

ftreicher im Polarkreis, jozujagen den arftiichen | 

die Geheimnifje diejer jhauerlich öden Fels- und | 
Eiswelt zum Ziele gejest Hatten, jo fascinirend | 

STEETD 

Der MBoicbusocbie (Ovibos moschatus Zimm.). 
Von Dr. med. A. Girfanner. 

unten und mit deh Spigen wieder nad) oben 
und außen gerichtet. Die zwei Hornzapfen an der 
Bafis jtarf angejhwollen, in der Mitte nur durch 
eine Rinne getrennt, abgeplattet, aus jcwam- 
miger Snocenjubjtanz bejtehend, mit einfacher 
Höhlung im Innern, Hörner beim Bullen viel 
jtärfer al3 bei der Kuh. Sceitelbeine horizontal. 
Thränengruben tief. Der ganze Bau des Schädels, 
iowie daS Gebik jtehen dem Schaf näher als 
dem Rind.” Zittel und Trouefjart betradhten die 
Ovibovinae (Schafohien)Hoc als Zmwijchen=- oder 
Nebergangsform zwifhen Schaf und Rind. Se 
intenjiver jedoch die Paläozoologie und daS ver- 
gleihend anatomijche Studium der jeßt lebenden 
sauna, unterjtügt durch weitere Funde der Rejte 
älteren Erdperioden angehörender Thiergejchlechter, 
einander in die Hand werden arbeiten fünnen, 
umjomehr dürften joldhe Zwiihenformen aus dem 
Spitem verihwinden. Mehr und mehr wird die 
comparative Zoologie darnah traten müjjen, 
die Zugehörigen zu den fojjilen Ueberbleibjeln 
vergangener TIhiergefchlechter mit den allfällig 
noch) vorhandenen Vertretern ihres Gejchlechtes 
zu natürlichen, bejtimmt abgegrenzten Thier- 
gruppen zu vereinigen, anjtatt diejelben fünitlich 
an andere Gruppen recenter Sormen anzulehnen, 
wodurd jie in Wirflichfeit mehr aus dem natür= 
fihen Syjtem ausgejchieden, als in ihm einge= 
reiht werden. — Matjichie möchte jest jchon die 
Ovibovinae eher mit dem Gnu Mfrifa® und der 
Önuziege Mjtens zu einer Gruppe vereinigen, 
anitatt jie, wie bisher üblich, zwiihen Schaf und 
Rind eingezwängt jehen, ein Bejtreben, das zum 
Beweije jeiner Berechtigung jelbitredend noch 
weiterer bezüglicher Sorihungen benöthigt. Hinz 
gegen darf wohl die Anficht alS begründet er- 
iheinen, daß das Gnu feine Antilope und die 
Önuziege feine Ziege s. g. ift, während beide 
manden Anihluß an Ovibos befiten; jomwie, 
daB die Tundra-Fauna (Ovibos) und die Steppen= 
dauna (Önu und Gnuziege), geologijch betrachtet, 
nahe beifammen jtehen und auf alte Herfunft 
ihrer Vertreter zuricweijen. 

Auffallenderweije jind bis jest fofjile Finde 
der alten Ovibos-orm (O, cavifrons) nur aus 
obigen nordamerifanijhen Staaten befannt, 
während angejihts de3 enorm ausgedehnten 
Sundgebietes fofjiler Rejte der recenten Art und 
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de3 auch jeßt noch verhältnigmäßig großen Wohn 
gebiete3 derjelben faum anzunehmen it, daß 
eritere nur jenes jehr begrenzte Gebiet vor umd 
mit Ovibos moschatus bewohnt habe. Ausgra- 
bungen von Knochen unjeres Mojchusochjen aus 
dem Diluvium beweifen, daß derjelbe in jener 
Erdperiode nicht nur über Nordamerifa und das 
nördlihe Afien, jondern aucd über Nord- und 
Mitteleuropa (Rufland, Großbritannien, Frant- 
reich, Deutihland und Dejterreich) verbreitet war 
und daß er jtellenweife (Dordogne) felbjt big 
zu 45°, in Deutfchland bis zu 48° n. DB. herab» 
ging; doc) gehören diefe Yunde überall zu den 
jeltenen. . 

Für das ehemalige Borfommen des Mojchus- 
ochfen in der Schweiz lagen troß den befannten 
Ausgrabungen der Nejte des mollhaarigen 
Mammuth und Nashorns u. f. w. feine Beweije 
vor biß zur Zeit der Exploration der Höhlen 

. am „Schweizersbild” bei Schaffhaujen und des 
„Kehlerloches” bei Thayngen (anno 1874) durd) 
Merk, die durch ihre quantitativ und qualitativ 
gleich bedeutenden und bedeutjamen Nefultate 
außerordentliches Auffehen bei der ganzen wijjen= 
ichaftlihen Welt erregte. Am „Schweizersbild”, 
defien erjte menfchlihe Bewohner nach Dr. NitefchS 
Forschungen jchon der erjten Zeit der Renthier- 
periode angehörten, wurde bi$ jet von Ovibos 
nichts, vom Mammuth nur Eleine Stitde fofjilen 
Elfenbeins und fein in eine Kalfjteinplatte ein= 
gerißte Bild gefunden. Hingegen gewinnt das 
„Schmeizersbild“ dadurd umjomehr an Jnterejje, 
dah man dort fünf zeitlich aufeinanderfolgende 
Ihierwelten nachgemwiejen hat, nämlid eine 
ITundra= und eine Steppenfauna, die Hebergangs=- 
fauna von Steppe zu Wald, die Waldfauna der 
Pfahlbauer, endlich die Hausthierfauna, vertreten 
durch 110 Species, darunter eine artenreiche 
Mikrofauna. Die Artefacte der prähiftoriichen 
Niederlafiung am „Schweizersbild“, verglichen 
mit denen des „Seßlerloches” deuten auf einen 
äußerft primitiven Zuftand der Eultur jener armen 
Troglodyten hin. Sn jener hHügeligen, jterilen 
Gegend hatten diejelben wohl vollauf mit der 
Beihaffung der täglihen Bedürfnifje zu thun 
und mußten zeitweije ihre Zuflucht zu den fleinen 
und Feinsten Thieren nehmen (Niüejch). Auch im 
„KReblerloh”, dejjen erite Bewohner, der relativen 
Bollfommenheit ihrer Artefacte nach zu Schließen, 
der Blütezeit der Cultur der Nenthierepoche anz= 
gehört haben, fand Merf noch feine fojjilen 
Ovibos-Refte; wohl aber machte er hier jchon 
1874 den interejjanten, wegmweilenden Fund eines 
durch Nütimeyer als folhen erfannten, Fünjtlich 
gejchnigten Ovibos-Stopfes (vide Zeitjchrift der 
deutjchen anthropologischen Gejellichaft; 1877, 
Nr. 9, pag. 121, wofelbjt derfelbe auf Tafel III, 
2 und 2a abgebildet ift). Nütimeyer bejchrieb 
diefe Skulptur auch zuerit im Archiv für Anz= 
thropologie, Band VIIL, pag. 127 und jagt dort: 
„Unter den noch lebenden Parallelen von Gflie: 
dern der Thaynaer („Kehlerloch”)Jauna gehören 
zu den eircumpolaren Thieren: Nenthier, Mojchus: 
ochje, Eisfuchs und Vielfraß. Geradevom Moichuss 
ochfen, einem der merfwürdigiten der ganzen 
Sejellichaft, liegen fich nırm freilich in den Ainochen- 
dorräthen des „Kehlerloches” feine Ueberrejte auf- 
finden. Das Zeugniß für feine Zugehörigkeit zur 
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Yauna der Thayngerhöhle beruht nur auf einem 
Artefact von eigenthümlicher Beihaffenheit, näm- 
lich einer allem Anjchein nad) aus Renthierfnochen 
geihnigten Statuette, die für fich felbit vedet. 
Glüdlicherweije ift von derfelben wenigjtens der 
Kopf erhalten geblieben, der vor allem ausjagt, 
daß die Schnißerei ein Rind darftellen joll mit 
an der Balis jehr breiten, über das Profil des 
Kopfes Hinausragenden Hörnern, die fi) von 
ihrer Wurzel an rajd) abwärt® und nad vorn 
wenden. — Bei einem Kunftiwerf von vollfommen 
unbefannter Hand wiirde jich auch mit Beiziehung 
der übrigen Merkmale (Stellung des Kopfes, 
Ohres, Andeutung jtarfer Behaarung u. j. w.), 
noch) feine Beziehung zu einem beftimmten Thier- 
typus ableiten lafjen. Bildnern aber, welche die 
übrigen mitgetheilten Thierzeichnungen entworfen - 
haben, thäte man großes Unrecht, wenn man 
ein offenbar mit Sorgfalt ausgeführte Kunit= 
werf jo leichtfertig beurtheilen wollte, Unter den 
zahlreichen Zeihnungen von Thayngen it feine, 
zu der nicht, wenn fie nicht gar zu defect find, 
das Vorbild fich von jelbit aufdrängt; und auf 
dem vorliegenden Schnigmwerf ift das Vorbild 
fogar nidht einmal auf beiden Seiten gleid)- 
mäßig nadhgeahmt. Man darf aljo nicht zweifeln, 
daß die Hand des Bildners durd) eine fehr be= 
fimmte Vorftellung geleitet wurde, der er mit 
Vreiheit folgte. Wir dürfen ihm zumuthen, daß 
er daritellen wollte, wa3 ung das Bild beim 
eriten Anblid anfündigt. Endlich verliert ja, jo 
überrafchend e3 fein mußte, in Thayngen auf 
den Mojhusochhjen zu jtoßen, diefe Begegnung 
an Abjonderlichfeit, wenn wir ihn in der näm- 
lichfeiten Begleitung finden, die ihn zum Theil 
nod heute an feinem Wohnort umgibt.“ — 
Diejer gejchnigte Moihusochientopf befindet fich 
laut Mittheilung von Herrn Dr. Nüejh im 
Nosgarten-Mujeum zu Konftanz. Herr Dr. Nitefch, 
der ebenjo unermüdliche, al8 erfolgreiche Er- 
foricher der Höhlen am „Schweizersbild” und 
bei Thayngen, war außerdem im Anfhluß an 
obiges jo freundlich, mir jest fehon brieflich, 
borgängig einer eingehenderen, größeren Publi= 
fation über jeine neuen Grabungen und Funde im 
„Keßlerloh”, Folgendes, den Mofjchusochien be= 
treffend, mitzutheilen, wofür ich ihm anmit den 
beiten Danf abitatte: „Die Zahl der Arten der 
eireumpolaren TIhiere, in deren Begleitung der 
Mofchusochle beim „Keflerloch” lebte, it durc 
die Ausgrabungen am „Schweizersbild“ nod 
bedeutend vermehrt worden, namentlich durd) die 
Auffindung des Halsbandlemmings und der 
übrigen Fleinen nordiichen Nager. Von den bier- 
zehn Charafterthierarten der Tundren (aus der 
Zahl der Säugethiere) find nicht weniger als 
zehn und zwar die in eriter Linie charafterifti= 
jchen, aufgefunden worden, Dazu fommt aber 
nod), daß ich bei meinen im Serbjit 1899 ge= 
machten Grabungen im Sinnern des „Reßler- 
loches* und im Schutthügel vor demjelben nun 
audh Sinohen vom Mojchusohien gefunden 
habe! Wir bejigen aljo jeßt nicht mehr nur das 
geichniste Bild diefes Thieres, fondern auc 
Ueberreite jeines Sfelettes aus der paläolithi- 
ichen Periode des „Keflerloches”, Die jämmtlichen 
Sharafterthbiere der nordiichen cireumpolaren 
Ihierarten lebten nad) der letten Vergleticherung 



der Alpen bei dem „Schweizersbild“ und auf 
der Ebene des Hegaus djtlich vom „Keßlerlodh“. 
— Das ijt wohl der erite Fund in der Schweiz, 
jo viel mir befannt. Hingegen jind jchon 1873 
im Donauthal, im Steinbrude bei Yangenbrunn 
in der Nähe von Donauejchingen Leberrejte des 
Ovibos moschatus gefunden worden, nämlic) 
zwei Schädeljtücde und Hufphalangen von diejem 
Ihiere. Das größere Schädelftüd ift ein Theil 
de3 Schädeldaches mit den Anfäten der jeitluch 
abwärts gefrümmten Hornzapfen (vide „Archiv 
für Anthropologie”, Band X, pag. 400).” 

Außer dem für daS ehemalige VBorfommen 
des Moihusochien wenigjtens bis in den nörd- 
lichiten ebenen Theil der Schweiz nun in natura 
erbrachten Beweis und dem nun ebenfall3 ge- 
lieferten Nachweis de3 Zujammenleben® des 
Menichen der paläolithiichen Periode mit Ovibos 
überhaupt und bei uns jpeciell, waren die 
neuejten Funde von Dr. Nüeih im „Seßler- 
loch” aud) an jägenden, jchneidenden. bohrenden 
und hauenden Snjtrumenten jener Troglodyten 
außerordentlich reich. — Knochen des Mammuth 
wurden majjenhaft ausgegraben, bejonder3 aus 
dem vorher nur oberflählich angejchnittenen 
Scuttfegel am Cingange der Höhle; ebenjo 
lieferte eine erit in drei Meter Tiefe aufgedecdkte 
Beuerjtätte mit Ajche und Kohle eine Menge 
angebrannter und caleinierter Knochen des 
m Ihieres. Unter den zahlreihen und zum 

heil jehr fein ausgearbeiteten, oft mit Stric)- 
ornamenten verjehenen Schmucdgegenjtänden, die 
dem Höhlenboden jelbjt entnommen wurden, 
befand jich auf einer jehr brödeligen Geweih- 
jftange auch eine jeltene Zeichnung, das Geficht 
eine Menjchen jener weitentlegenen Zeit, von 
vorne gejehen. Die Scheitelhaare jind auf- und 
nad rüdwärts gerichtet, die Augenhöhlen und 
Najenlöcher vertieft angedeutet, Schnur und 
Badenbart lang herabhängend. 

Die Durdforihung der beiden anthropolo- 
giich und paläozoologijch wie culturhijtorijch gleich 
bohmwidhtigen primitiven Wohnjtätten ziveier 
längjt untergegangenen Menfchengejchledhter in 
unferer nädjten Nähe hat uns aljo bereit3 dar- 
über belehrt, daß auc, der Mojhusochie einmal 
diefe Gegend durhmwanderte. Wir mwijjen nun 
ferner, daß er dabei nicht nur der Zeitgenojje 
einer Ihierwelt war, die jammt ihm bei uns 
längjt wieder verjchwunden ijt, jondern aucd) der 
Beitgenojje des Menjchen, der, obgleih mit 
primitiven Waffen ausgeriijtet, außer dem Mant- 
muth, Renthier, Eisfuchs und Vielfraß, auch ihm, 
feines Wildbret3 und des warmen Pelzes wegen, 
mit Erfolg nadjtellte, wie jich dies jchon nad) 
dem Funde der bezüglichen Skulptur ahnen Ge. 
Und jeit neuejtem it ums jogar befannt, wie 
wir uns diejen SägerSmann vorzuftellen haben, 
ohne dabei wie früher der Phantajıe freien Zauf 
lafjen zu müjjen. — Die wiljenichaftliche Welt 
darf deshalb den weiteren Veröffentlichungen des 
Heren Dr. Niejch über jeine neuejten Grabungs- 
tejultate mit hohem nterejje entgegenjehen. 

Bon foffilen Funden des Mofjchusochien in 
der Schweiz jüdlich vom Rhein ift meines Wifjens 
nichts befannt, wohl aber von jolchen jeiner Zeit- 
genojjen, des Mammut und des Nashorng. 

Sm Allgemeinen fann al3 dereinjtige füid- 
liche Grenze des Verbreitungsgebietes von Ovibus 
moschatus die jüdlihe Grenzlinie des nörd- 
lihen Snlandeisgebietes betrachtet werden, das 
während der Diluvialzeit nur in Europa allein 
21/, Millionen Quadratmeilen Yand bedecte und 
an dejien Nand überall der breite Gürtel der 
Tundra mit der ihr eigenthümlichen zwerghaften 
Vegetation ih Hinzog. Wirflihes Inlandeis, 
grimmige Kälte, die Tundra und ihre Pflanzen- 
welt bildeten von jeher die Lebensbedingungen 
des Mojhusochjen. Sie find e3 auch für ihn 
weit mehr als für feinen treuen Gefährten, das 
Kenthier, welches jest noch mit ihm wandert, 
dreud’ und Leid des Lebens in Nacht und Eis 
mit ihm theilt. Für den erjteren fam die Zeit 
des allmäligen Verfhwindens aus Europa und 
den jüdlih vom WBolarfreis liegenden Zonen 
überhaupt mit dem Ende der legten Eißperiode, 
mit dem allmäligen nordwärts Zurüdtreten des 
Snlandeifes und der Tundren unter dem Ein- 
Hufje zunehmender Wärme. Weit länger als der 
Moihusohie lebte das Nenthier unter mittleren 
Breitegraden, reichte in Menge bis in unjere 
Gegend herab, wich jpäter nicht fo weit wie 
jener nach Norden zurücd, jcheint ihm aber jekt 
auch nicht bis in feine nördlichiten Wohnpläße 
folgen zu fünnen. Selbjt diejes ebenfalld recht 
rauh gewöhnte, im übrigen die Xebensweije mit 
dem Mojhusohhien theilende, wetterharte Ihier 
vermag in jenen furchtbar falten Gegenden jeine 
Erijtenz nicht mehr zu finden, wo der Mojchus- 
ochje vermöge der enorm jtarfen Behaarung, 
einer uns fajt unbegreiflich ericheinenden Wider- 
itand3fraft gegen die niedrigiten Temperaturen 
und der äußerjten Genügjamfeit mit der denkbar 
dürftigjten Nahrung nicht nur noch leben fann, 
jondern jich einzig mwohlbefindet und gedeiht. 
Dieje eigenthiümlichen Lebensbedingungen, die 
für die meiften höher organifirten Xebemwejen den 
rajhen Tod durch Erfrieren oder VBerhungern 
bedeuten würden, und die den Mojchusochjen iv 
recht al3 geborenen Genojjen der Zand- und 
Seejäuger des PVolarfreifes charafterifiren, be= 
jchleunigten ohne Zweifel jein Berichiwinden aus 
den gemäßigten Honen, demjenigen mancher 
anderer Thiere der Vorzeit gegenüber, ganz be= 
deutend. 

Das gegenwärtige Berbreitungsgebiet er- 
icheint, verglichen mit dem früher innegehabten, 
eng begrenzt, ijt aber in Wirklichfeit noch ein 
jehr ausgedehntes. Für den Menjchen ijt es durch 
jein Klima und jeine Gterilität unbenüsbar, 
mit Ausnahme der Verfolgung wijjenichaftlicher 
Zwede und der Ausbeutung jeiner Thierwelt. 
E3 beichränft fich ausjchlieglich auf einen Theil 
der arftiichen Zone der wejtlihen Bemijphäre, 
nämlih auf die nördlichiten. Känder des nord- 
armerifanijchen Continentes, jowie auf Grönland 
und die Snielwelt zwiichen und nördlid” von 
diefen Ländern. Nach Süden reicht e8 nirgends 
mehr unter den 60.° n. B. herab und jelbit je 
weit nur an einzelnen Stellen während der herbit- 
lihen Wanderziige nad) Nahrung. Nad) Norden 
hingegen zieht e3 ich, jo viel big jett befannt, 
wenigjtens bi zum 82,--83.° hinauf, geht aljv 
jüdfih bis zur nördlichen Grenze des hod)- 
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ftämmigen Baummwuchfes; nördlich. verliert e3 
ft in den unerforfchten Regionen des ewigen, 
eifigen Todes, In Grönland, das neuejtens 
wieder als Snjel erflärt wird, und von dem bis 
jest, abgefehen von den Küjtenjtrichen, nur die 
füdlihen 40.000 Quadratmeilen einigermaßen 
erforjcht find, traf man den Mojchusochien evit 
nordiwärts ungefähr don 74° an überall, wo 
der Menjc überhaupt Hingelangen fonnte; dort 
bat ihn auch Weyer, gelegentlich der deutichen 
Nordpol-Erpedition 1869— 70, zuerit aufgefunden 
und erbeutet, 

Umjcreiben wir daS derzeitige Wohngebiet 
etwaS genauer und beginnen an der Djtkitite 
Grönlands bei der Gruppe der Clavering-, Kuhn 
und Sabine-Änfeln. Seine jüdliche Grenzlinie 
durchichneidet Grönland nad) Norden aufjteigend 
beim jüdlichen Theil der Melville-Bay, geht mit 
65° durch die Baffin- und Hudjons-Bay zu den 

- Barrengrounds Canadas und jenft jich dort 
einmal bis 60° herab, Bald aber wendet fie jich, 
den großen Gclavene und Bärenjee durc- 
fchneidend, rafd) bedeutend nordwärts zum unteren 
Lauf des Madenzie-Niver und diejem folgend, 
zum Madenzie-Delta. Nach mancden bezüglichen 
Angaben reicht fie jedoch wejtlih über den 
Madenzie-Niver bis nad) Alasfa hinüber, Bon 
dort zieht fic) die Grenzlinie iiber die Noxdfitite 
von Banf3land, Prinz Batricd, die Barıy-Injeln 
und Örinnelland zum 82.—83.° und vielleicht 
nod) höher hinauf, um durch Reeryland im Norden 
Grönlands, jeiner Dftfüjte entlang, wieder zur 
Kuhn = Sabine - Clavering - Snjelgruppe, welch 
leßterer Gegend unjer Mujeumseremplar ent- 
jtammt, herabzuiteigen. 

Bejonder3 häufig wurde der Mojchusochje 
auf der leßtgenannten Snjelgruppe beobachtet, 
deren wenigitens zeitweiler Julammenhang mit 
dem grönländiichen Yeitland angenommen werden 
muß. &3 hält aber, wie mir mein Freund Beyer 
wiederholt mündlich bemerkte, außerordentlicd) 
jchwer, in jolden Gegenden Feitland von Snjel- 
welt zu unterjcheiden, namentlich auch, der jtetS 
wechjelnden Bereifung des Küftengebietes und 
des oft mehrere geographiiche Meilen breiten 
Treibeisgürtel8 wegen, untrüglihe Sartenauf- 
nahmen zu erjtellen, Nanjen that deshalb Peyer 
wohl Unrecht, al3 er ihn, zwar andere Küjten- 
gebiete betreffend, wegen ver IUnzuverläfjigfeit 
jeiner Slartenaufnahmen angriff. 

Ueber daS ganze innerhalb obiger Peripherie 
gelegene Fejtland jammt Snjeln ijt der Mojichus- 
ochje Heute noch, wenn zwar nicht überall und 
nur zeitweije, in einzelnen Herden zerjtreut, an= 
zutreffen. Sm Nordweiten Grönlands wurde er 
erjt in den Achtzigerjahren aufgefunden, Mein 
Sreund Nanjen begegnete ihm auf jeiner Fihnen 
Schneefhuhreife quer durch Grünland nicht, wei! 
fie ji), bei nur 64—65°, Hiefür viel zu weit 
füdlich vollzog; und auf feiner Reife zum Nordpol 
fonnte er jeine Wege nicht freuzen, weil er heut- 
zutage auf der öftlichen Halbfugel gänzlich fehlt, 
während jene Expedition ich ausjchlieglich auf 
ihr bewegte. — Wenn die Anjicht richtig it, daf; 
Grönland auch im Norden einen eisfreien Küften- 
gürtel bejißt, jo darf wohl daraus geichlojjen 
werden, dab der Mojchusochjie vom Yeitland 
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Nordamerifas über die Snjeln des arktifchen 
Arhipels nah Grönland eingewandert it; und 
wenn auch die weitere Hypotheje begründet jein 
jollte, da Grönland erjt durch die einftige Ab- 
lenfung des Golfjtromes zu dem jegigen enormen 
Snlandeisfolo5 zujammenfror, jo ließe fi als 
jehr wahrjcheinlich annehmen, dat jich jeine Ein 
wanderung erjt nach erfolgter Ummwandlung der 
Snjel vollzog. 

Schon viel länger als in Grönland ijt der Y, 
Moihusochie als Bewohner des Nordens von 
Nordamerifa befannt; und e3 wäre bei der un=- 
geheuren Entfernung der beiden Endpunfte feines 
Verbreitungsgebietes nicht eben verwunderlich, 
wenn ji allmälig, wie behauptet wird, zwei 
geographiiche Varietäten im Wejten und Dften - 
desfelben gebildet hätten. Allerdings fann man 
diefe Anficht nur gelten lafjen, wenn ich der 
Unterfchied nicht nur, wie es der Fall zu fein 
icheint, auf Abweichnngen in der Färbung der 
Behaarung, d. h. auf das denkbar ınindejtwerthige 
Mertmal bejchränkt. Zu einer definitiven Löfung 
der angedeuteten Frage dürfte übrigens jelbjt 
das reihe Material, welches die legten bedauer- 
lihen Schlächtereien in Grönland und Canada 
geliefert haben, noch nicht genügen, und es ift 
in erjter Linie noch eine genaue Vergleichung 
vieler zu verichiedenen Sahreszeiten erbeuteter 
Exemplare beider Gejchlechter und aller Alter3- 
jtufen nöthig. “ 

Der ausnehmend große, in prädtigjter Be- 
baarımg jtehende, männliche, jehr gut aufgeftellte 
Moihusochje, den unfer St. Galliihes Mujeum 
als dejjen werthvollite Zierde befißt und unjer 
Bild wiedergibt, wurde Mitte Auguft 1899 ducd) 
norwegijche FYangidiffer an der Dftküjte Grön- - 
lands mit nicht weniger alö 139 weiteren Erem= 
plaren beider Gejchlechter erlegt. Leider hatten 
es die betreffenden, nur an Nobbenjhlag und 
Walfiihfang gewöhnten Jäger verfäumt, für 
diefen Ausnahmefall einen jachfundigen Mann 
auf ihren Jagdzug mitzunehmen, in Furzjichtig- 
jpeceulativer Abjicht ausziehend, wie gewöhnlid) 
fo aud) diesmal nur möglichjt viel Beute nad 
Haufe zu bringen. So fam es, daß die Opfer 
diejes „Beutezuges” an Ort und Stelle nur jehr 
oberflädylich abgehäutet, die Schädel und Fuß 
fnochen aber in der Haut belajjen, die Felle in 
Salz gelegt und jpäter auc jo von Tromfjd aus 
in alle Welt verfandt wurden. Nur meiner redj:- 
zeitigen telegraphiichen Verwendung bei einem 
Freund in Drontheim war e3 zu verdanfen, dat 
dort mit unjerem und einigen anderen Erent- 
plaren nach deren Anfunft nicht ebenjo ver- 
derblich verfahren wurde wie in Tromjo, jo daf; 
diejelben in tadellojem Zuftande zur Aufitellung 
gelangten, während viele diejer werthvollen Ob- 
jeete durd) obige Fehler entweder ganz zu Grunde 
gingen, oder doch nur mangelhafte Präparate zu . 
eritellen erlaubten, zum großen Verdruß und 
pecuniären Nachtheil der betreffenden Mufeen 
und privaten Käufer, 

Dah e8 die norwegiihen Schiffer bei der 
Erlegung, Bejorgung und Verfradhtung ihrer 
großen Beute allerdings eilig gehabt haben, geht 
aus einem Briefe hervor, der fih auf unjer 
Eremplar bezieht: „Die größte Gefahr, der die 
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Bangidhiffer hier (Djt-Grönland) ausgejegt waren, 
bildete die mögliche Zermalmung der Schiffe durch) 
das Eis, Die Hauptjahe war deshalb, fie in 
gutem Zujtande zu erhalten. Und wenn id) Ihnen 
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jage, da dieje Heinen Segler von 50—60 Tons | 
Deplacement, um an die Küjte zu gelangen, einen 
Treibeisgürtel von 5—10 geographiichen Meilen 
Breite auf der Hin- wie auf der Nüdreije zu 
bewältigen hatten, jo werden Sie leicht begreifen, 
dab die Jäger .jich bei der Niederlegung der 
140 Stüde und dem Fange zweier Kälber ziem- 
lich beeilten. Wären die Schiffe zermalmt worden, 
jo wäre den Leuten nicht$ übrig geblieben, als 
ji) mit den Booten nad) dem Süden durchzu- 
ihlagen; aber vom 75.° n. B. big zur Siüdipiße 
Grönlands (Cap Farewell) auf 60°, das tit ein 
ziemlich langer Weg für Boote, die nur 25—30' 
lang find. Und aud, wenn die ebenjo fojtbare 
wie jchwere Beute jchlieglich liegen gelajien 
worden wäre, um das Leben zu retten, jo wäre 
der Ausgang des Sagdzuges Hinjichtlich des 
Lebens der Mannjhaften immer noch fraglic 
gemwejen.“ — Einem Briefe aus Friedrichsthal, 
im Siüdweiten Grönlands, entnehme ih an- 
ichliegend Folgendes: „Sch habe in den einund- 
zwanzig Sahren meines hiejigen Wohnens noch | 
feinen Mojhusohien gejehen, aud noch nie 
gehört, daß die Grönländer meiner Befanntichaft | 
einen joldhen gejehen hätten, Die Jagd auf dieje 
Ihiere ijt hier ganz unbefannt. Venigjtens im 
jüdlichen Theile von Wejtgrönland gibt es feine. | 
Die Sidojtkiite wird aber von hiejigen LXeuten 
gar nicht bejucht, obwohl wir von hier aus 
icheinbar gar nicht weit dahin hätten; denn ge= 
wöhnlich ijt diejelbe durch Treibeis verjperrt und | 
unjere hiejigen Jäger fänden dort auch nichts 
anderes als hier, nämlidy Eisfüchje, Eishajen 
und Schneehühner, jowie als große Beutejtüde | 
Eisbären. Die Landjagd wird hier überhaupt | 
nicht betrieben, außer einmal wenn der See- 
hundsfang mikglüdte. Etwa 50—60 deutjche 
Meilen nördlicher als hier fommt nod) daS Nen- 
thier dazu. An der Djtfüfte Hingegen gibt es 
viele Mojhusodhjen in Herden; doch find Die- 
felben für uns unerreichbar, weil weit oben im 
Norden. Die Bewohner der Ditfüjte, etwa 
100 Meilen nördlicher denn wir, fommer öfter 
in HandelSangelegenheiten hierher, zu melcher | 
Reife jie der jeweiligen Eisverhältnijje wegen 
ihon mandmal zwei Sahre gebraudt Haben, 
Dod aud diefe Menjchen Haben nie einen 
Moihusohien gejehen; denn joweit der dänijche 
Handel reiht und Europäer wohnen, fommt der 
Moihusodje nicht vor.” 

Die äußere Erjcheinung unjere® Mujeums- 
eremplars madt in erjter Linie den Eindrud eines 
gejenften Hauptes auf jehr furzen Extremitäten 
itehenden, äußerjt Fräftig gebauten, reich „e- 
baarten, jhwanzlojen, büffelartigen Thieres mit 
bedeutend -verjtärftem Gnu= oder abgeichwächten 
Kafferbüffelgehörn, An Größe und Färbung jteht 
e8 dem Bijon nahe. Den nämlidhen Eindruck 
jcheint der Mojhusochje, lebend in der Freiheit 
geiehen, aud) auf einen jehr gebildeten Jäger bei 
dejjen Jagden auf dieje Thierart in den Barren- 
grounds gemacht zu haben; infolge dejjen titulirte | 
er ihn aud) jtets einfac, Büffel, jelbitredend ohne 
ihn mit einem joldhen zu verwechjeln. Wie jeder 
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andere Mojhusochje und wie allgemein gebräud)- 
lich, fönnte auch unfer Exemplar als auffallend 
langes Thier bezeichnet werden. Sndejjen lehrt 
eine etwas fritiichere Betradhtung, daß Die 
iheinbar übergroge Länge nur auf der auf- 
fallenden, wirklichen Slürze der Extremitäten be- 
ruht, auf denen der wohl proportionirte Kopf 
mit dem jtarfen Gehörn, der äußerjt Eräftige 
Hals und der mächtige Rumpf aufgebaut find, 
und e3 wiirde wohl ein anderes Ähnliches, auf 
höheren Beinen jtehendes Ihier, auf die furzen 
des Mojchusochjen geitellt, ven nämlichen unge= 
wohnten Anblik darbieten. — Etwas Scaf- 
artiges ijt, mit Ausnahme des Gebifjes, den 
fihtbar tiefen Augengruben und den jtarf abge= 
itumpften furzen Klauen, für mid) an der äußeren 
Eriheinung nicht auffindbar; ebenjowenig jcheint 
mir diejer wohlgeformte Kolog mit Necht „der 
Zwerg unter den Kindern” genannt zu werden. 
— Am Sopfe fällt der im VBerhältniß zum Unter- 
fiefer jehr jtarf entwidelte obere Schnauzentheif 
mit der breiten Muffel auf, ferner daS unter 
jtarfen Augenbogen und über tiefen Augengruben 
eingebettete, Eleine, dunfle Auge, welches hiedurd) 
einen unheimlichen, drohenden Ausdrud erhält. 
— Das zwiichen beiden Hornjcheiden eine tiefe, 
aber nur 1!/, cm breite Surde freilafjende Ge- 
börn überdedt mit jeinen wuljtigen, breiten 
Wurzeln beinahe den ganzen Gtirntheil des 
Schädels und ijt im Wurzeltheile folbig aufge- 
trieben. E3 legt jih, noch breit bleibend, leicht 
nad hinten, frümmt jid) dann, an Rundung zu= 
nehmend, raid nad) unten, verläuft enge an den 
Schädel angeprekt direct abwärts, wendet jid) 
nun im rechten Winfel von ihm nad) außen ab, 
fommt jchlieglih, vund und glatt geworden, in 
furzem Bogen wieder nad) vorn und endet, in 
iharfe Spiten auslaufend, nad) oben. Bei jo 
alten, jtarfen Bullen wie der unierige erreicht 
daS Gehörn eine Yänge von 70—80 cm, Das- 
jenige der Kuh ijt dem des Bullen durdhaug 
ähnlich, doch bedeutend jchwäder entwidelt, — 
Das jpisige Ohr ijt allerdings flein, doch nicht 
jo jehr, wie es die wegen jeiner jtarfen Be= 
baarung und derjenigen jeiner Umgebung zu 
fein icheint. — Die Behaarung des Gejichtes, 
verhältnigmäßig furz und an der Schnauze fogar 
jehr kurz, geht nad) Hinten in die fraufe, wollige 
der Stirn- und Ohrengegend über, nad) unten 
in die Kehlmähne. Eine überaus dichte, mächtige 
Wollmajje bededt Naden und Hals, jowie nament= 
lich die Partie der eriten Bruftwirbel und läßt 
jo eine durch) die leicht verlängerten Dornfortjäge 
derjelben anatomijch begründete Budelanlage 
äußerlich bedeutender erjcheinen, alS fie eg bei 
furzer Behaarung wäre. Hingegen handelt es fich 
bier nicht um die Neigung zu einem Fettbudel. 
— Der Rumpf, im Brujt- wie im Bedentheil 
wohlgeitaltet und jehr breit und fräftig gebaut, 
jheint wegen der hochgethürmten Wollenmafje 
in der Budelgegend nad) hinten etwas abfällig 
zu fein, jteht aber im Sfelett vorne und hinten 
ziemlich gleich hoc). Das Beden ijt breit ange- 
legt; der ganze Rumpf, die Behaarung weg- 
gedacht, leicht walzenförmig. Der Schwanz, aud) 
am Sfelett nur rudimentär vorhanden, vers 
ihwindet unter der in diejer Gegend bejonders 
enormen Woll- und Grannenbehaarung voll- 



jtändig und gibt dem ganzen von hinten be= 
trachteten Thierbild einen breiten, eigenthimlic) 
undermittelten Abjchluß. — Die jtarfen, aber 
nicht plumpen, jehr furzen vorderen und hinteren 

| 
| 
und jo für ihre ebenjo wichtige als jchwere Arbeit 
im Leben des Thieres geeignet gebildet. After- 
Hauen ziemlih groß. — Einen prachtvollen, 
langen Haarmantel, nicht nur eine Mähne, hat 
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Extremitäten find, außer dem Geficht, wegen 
des Wühlens, beziehungsmweile Scharrens nad) 
Nahrung und des Bahnbrechens allein kurz be= | 
haart, Die Klauenjchalen, nach vorne und innen 
jtarf abgerundet, jind jehr furz, ftarf abfallend 

| die Natur dem großen Säuger, den jie für die 
| Belebung de3 in ewigen Eije ftarrenden, in 

lange Nacht gehüllten nördlichiten Theiles der 
Erde bejtimmte, vorjorglich nocd) über feine warme 
Wollfleidung geworfen, ohne den wohl jelbjt der 



Moihusochie jene Gegend nicht bewohnen fünnte, 
umjoweniger als ihm, dem reinen Pflanzenfrejjer, 
dort, wo er leben muß, doch nur eine dürftige 
Pilanzenwelt al3 Nahrung geboten wird. — 
So erbeutete die jogenannte Lady Franflin- 
Bay-Erpedition unter Greely’3 Leitung, jhon 
anno 1881 bi3 über 83° n. B. gelangt, auf 
Grinnelland 3. B. an Landjäugern in jenen 
Breiten nur noh 2 Eisbären, 6 Wölfe, 32 Ei3- 
füchie, 8 Hermeline, aber an Herbivoren 57 Eig- 
bajen und 103 Mojhusochfen; vom Nenthiere 
fand jie hingegen nur wenige Fährten, da e3 
bereits jirdlicher getvandert war. — Der Mantel 
des Mojhusochien, aus langen, ziemlich feinen 
Grannenhaaren bejtehend, beginnt gleich unter 
halb der Schnauze, zieht jich, den Wangen folgend, 
zur Ohrgegend fort und verläuft nun über halber 
Höhe des Numpfes demjelben entlang nad) der 
Schwanzgegend. Auch die vom Schwanzitummel 
berabfallende Behaarung gehört zum Mantel, 
der jo da3 Thier alfjeitig ummwalt und bis bei- 
nahe zum Boden herabhängt, Gejicht und Er= 
tremitäten für ihre Mrbeit dennoc) freilajjend. 
Nach oben geht die Grannenbehaarung des 
Mantel3 allmälig in eine feidenweiche Halb 
Grannen-, halb Wollebefleidung über; nur auf 
der Nadenhöhe und dem Bucel bleibt diejelbe 
taub und wollig. Die Färbung des Haarfleides, 
an Extremitäten und Gejicht, namentlich in der 
Schnauzengegend mweihlich, geht nad) und nad) 
in Braun und am Mantel in Schwarz über, um 
gegen den Hintertheil des Numpfes wieder heller 
zu werden. Den hinteren Theil des Nücdens ziert 
eine beiderjeitig nah unten jich verlierende 
Schabrade von fajt undurddringlicher Dichtigfeit, 
Unter dem Mantel und der Oberwolle liegt 
außerdem ein außerordentlich reiche® Grund- 
mwollenfleid. 

Die Farbe des Gehörns, an der Wurzel 
hellbraun, geht allmälig in einen helleren, gelb- 
liheren Ton über, während die Spiten jchivarz 
find. Die nadten Theile der Schnauze jchivarz, 
Klauen jhwärzlid. Schnauzenbehaarung weihlid), 
Gejiht gegen die Stirne zunehmend dunkler 
grau mit weihlichen Haaren vermiicht. Naden 
und Hals fattbraun, nad) unten dunfler, Vorder= 
rüden und obere Flanfentheile dunfler braun, 
gegen den Mantel hin jchmwärzlich, diejer jelbjt 
von der Kehlmähne bis zum Hintertheil des 
NRumpfes Shmwärzlich, glänzend, dort und bis zur 
Schwanzwurzel wieder heller werdend. Schabrade 
dunfel jilbergrau. Ertremitäten hellgräulich-gelb, 
Klauen weißlid. — Die Länge unjeres Erem- 
plars, in der Stellung des Bildes gemejjen, 
beträgt 210 cm; die Höhe am Budel in jenf- 
rechter Zinie 130 cm, an der Schwanzmwurzel 
90 cm. Dieje Mafe, mit den nämlichen der mir 
befannten und anderjeit3 angegebenen verglichen, 
itellen unjer Exemplar auch hinfichtlich der Größe 
in die vorderjte Reihe. — Die Kuh ift mejent- 
lich fleiner, in Farbe und Behaarung jedoch dem 
Bullen ähnlid. 

Daß der Mojchusochje in feiner Heimat, im 
Kampfe gegen den mwiüthenden Schneejturm, auf 
jeinen Wanderungen durh den Morajt der 
Zundren, im unermüdlichen Scharren und Wühlen 
nad Nahrung begriffen, im Haarwechjiel jtehend 

oder in jhlammiger Pfüse jich behaglich wälzend, 
nicht den jchönen, jozufagen jonntäglichen An= 
blik unjeres Mufeumseremplars darbieten wird, 
erjcheint jehr wahrjcheinlich. Denken wir uns 
diefe impojante dunfle Thiergejtalt in ihrem 
rauhen Leben Hineingejtellt in die nur zeitweilig 
durch) das in allen Farben aufflammende Nord» 
fiht erhellte Bolarnaht ihrer Heimat, wie fie 
gejenften Hauptes vom Grat eines jteilen Bajalt- 
felfens in die endloje Eiswitjte jtarrt, jo it e8 
woht begreiflich, daß die Europäer, bei ihrer erjten 
unerwarteten Begegnung mit dem jeltjamen 
Gejchöpfe von Furcht erfüllt, dasjelbe wie eine 
unheildrohende Erjcheinung anjtaunten. Nur zu 
bald gelangten jie jedoch zur Neberzeugung, daß 
fie troßdem nur ein ziemlih harmlojes Wejen 
vor fich haben, daS jehr zu jeinem Nachtheil den 
Menjchen für ein ebenjolches hielt, big jene ver- 
bängnigvollen Berfolgungen begannen, melche 
wohl den Anfang des Endes jeines uralten 
Gejchlechtes bedeuten werden. 

Die Lebensmweife des Mojhusochjen dürfte 
nad) den gemachten Erhebungen, jo weit fie bis 
jest befannt ijt, in dejjen ganzem Wohngebiete 
jo ziemlich die nämliche jein, entjprechend den 
dort überall nahezu gleichen flimatiihen und 
Begetationsverhältnijien. Gewöhnlich lebt er in 
Herden von 20—30 Stüd, die aus jüngeren 
Bullen, Kühen und dem Nachwuchje der legten 
Jahre bejtehen und von einigen alten Bullen 
bewacht und geführt werden. Alte Einjiedler, die 
getrennt Don der Herde, ihr eigenes Dafein führen, 
werden ebenfall3 angetroffen und gelten als 
die einzigen dem Jäger gefährlich werdenden, oft 
unverwundet angreifenden Artvertreter. — Durd) 
die Ungunjt der heimatlichen DVerhältnijje zu 
bejtändigem Plaßiwechiel gezwungen, durchziehen 
dieje Herden in unabläjjigem Suden nad Schub 
und Nahrung ihr Wohngebiet, jahraus jahrein. 
Namentlich mag ihnen das Leben während der 
auf Örinnelland vom 15. October big 28, Februar 
dauernden PBolarnadt jchwer werden, und dod) 
fand Greely dort etwa 200 Stiif vor, Im 
Sommer, wenn die Berhältnifje im hödjten 
Norden jchon jchiwierig werden, beginnen die 
eigentlichen Wanderziige nach erträglicheren, fid- 
liheren Honen, zu jener Zeit, wenn jelbit die öde, 
morajtige Tundra fih in ihrem bejcheidenen 
Schmude zeigt, fich mit einem mattgriinen Teppich 
aus Gräjern, Steinbredharten, Moojen u. j. w. 
bedeckt und mit einem zwerghajten Urwald, be= 
ftehend aus Weiden und Birken von nur 10 cm 
Höhe und jtreihholzdiden Stämmchen, glänzen 
mödte, und die aufgethauten Binnengemäjler 
in der Sonne jchimmernd zum Bade einladen. 
— Dieje regulären Wanderungen nah Süden 
und der dortige furzdauernde Sommeraufenthalt 
mögen wohl die bejte Zeit im Leben diejer 
Ihiere bilden. Aber auch) dann jcheint Der 
Moihusochje in Grönland, wo die Wanderung 
vom Norden her am Saume der Oftfüjte ich 
binzieht und jich auch auf die vorgelagerte Snjel- 
welt erjtredt, faum unter 74° herabzufommen. 

Die Wanderung des amerikanischen Mojchus= 
ochjen unterjcheidet jich von der des grönländiichen 
injofern, alS die eritere auf breiterer Bafıs in 
die Barrengrounds und dort jtellenmweije bis 60° 
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herab erfolgt. Auf diejen Wanderungen wird er 
jtet3 don großen Herden jeines Freundes, des 
Nenthieres, begleitet. — Die Scheu diejer zwei 
arftiihen Stromer vor dem Menichen ijt dann 
jo gering, daß fie die Leute und Zelte der deutichen 
Nordpolerpedition oft unmittelbar umitanden, 
zwiihen ihnen herumgingen und jich, wie die 
Eisbären Nanjens, vor der Erlegung nod) jchnell 
photographiren ließen. Die Nahrung des Mojchus- 
ochien bejteht (wenigjtens während der Zeit, in 
welcher derjelbe beobachtet werden fonnte), wie 
ihon Barry nadhmwies, und wie dies durch die 
Nathurjt’iche Erpedition von 1889 bejtätigt wird, 
hauptjählicd aus der Zmwergmweide (Salix artica), 
Dryas- und Steinbrecdharten, die er mit Gehörn 
und Klauen ojt tief aus dem Schnee heraus 
graben muß, wie jich befanntlich aud) daS milde 
Renthier jeinen Moosbedarf durh das Aus 
fharren von Schneegräben verjdhafft, die jeine 
eigene Höhe überjteigen fünnen. Den Durjt, bes 
richtet Barry, löfcht der Mojhusochje mit Echnee; 
gerne wälzt er jih in Pfüsen und verfieht jic) 
nit einer Schlammdede zum Schuße gegen die 
zahllofen Stehmüden, die feinen Genuß an der 
Sommerfriihe wejentlich beeinträchtigen. — Der 
in dag Frühjahr fallende Haarmwedjel, d.h. die | 
Erjegung der jhweren Winter-Örundwolle durd) 
eine leichtere für den Sommer, verurjadht ihm 
durch das Bejtreben, ich der in großen Yeben 
fi ausftoßenden Wollmafjen zu entledigen, viel 
Scharren und Reiben an Felsjtüden und Eis- 
fanten. — Scheinbar jhwerfällig und langjam, 
überrafht diejes interejjante Thier, wie Beyer 
mir erzählte, aufs hödjte duch die freiwillig 
oder unfreiwillig producirte große Beweglichkeit 
und NRajchheit, fowohl beim Erflimmen äußerjt 
jteiler FelSwände, wie auf der Flucht über Schnee= 
und Eisfelder. — Durd) die Sommermweide wohl 
genährt, tritt nah Parry’3 Beobadhtung der 
Moihusohje Ende Augujt in die Brunft, die 
zu heftigen Kämpfen zwijchen den alten Bullen 
führt. Ende Mai wirft die Kuh meijt nur ein 
Kalb, jeltener deren zwei, äußerit pojjirliche, be- 
wegliche Gejchöpfe, die jich, wie Weyer meldet, in 
ein dichtes Wollfleid gehüllt, lujtig in Schnee 
und Ei tummeln und bei der wie Kuhmild 
jchmedenden Milch de8 Mutterthieres rajch heran 
wacjen. Ein ftarfer Bulle fann ein Gemidt 
von 3"/, Kilocentner erreihen und dann mehr 
als 1'/, Kilocentner Fleifch liefern, wodurd) er 
für außgehungerte Rolarforicher und Eingeborene 
jelbjtredend zu einem jehr willfommenen Beutejtüd 
wird. Der Geihmad des WildbretS joll nad 
den einen Berichten dem des Nenthieres, nad) 
anderen dem des Nindfleifches ähnlich jein. Der 
itarfe Mojchusgerucd Hafte dem Bullen und dejjen 
Fleifjh) nur während der Brunftzeit an, made 
e3 dann aber ungenießbar; nad) anderen Mit- 
theilungen joll er dagegen während des ganzen 
Sahres andauern, und mieder andere Berichte 
melden jogar, daß er fi) auf beide Gejchlechter 
eritrede, Beyer fagt, dab ein ftarfer Bulle 
während der Brunftzeit wohl auf dreihundert 
Schritte zu riechen jei. — Da bi3 jegt fein drüjen= 
artiges Organ, wie bei Biber, Mojchusthier, 
Stinfthier u. j. w., aufgefunden werden fonnte, 
das als Quelle diefes Mojchusgeruches zu be= 
trachten wäre, ijt wohl anzunehmen, daß e3 ich, 

wie 3. B. bei den Gapra-Arten, nur um den 
Gerud) de3 Sperma handelt, und daß derjelbe auf 
die Kuh nur während furzer Zeit übertragen wird. 

Außer den Elementargemalten in ihren er: 
tremjten Weußerungen it dem Mojhusocien 
zunädhjt Nahrungsmangel gefährlid, in Grön- 
land allenfall3 auc der Eisbär, dejjen er fidh 
jedoch meift zu erwehren wilje, in Nordamerifa 
der Wolf für die Kälber und von jeher der 
Eingeborene, Aber erjt jeit neuejter Zeit ift aud). 
ihm im Europäer nit nur ein jchlimmiter Ver- 
folger, jondern geradezu der Vernichter feines 
ganzen Gejchlehtes erwacien. 

©o begierig der Indianer nicht bloß nad 
dem werthpollen Welzwerf, jondern namentlic) 
auch nad) den Fleifchmajjen diejes großen Wildes 
it, in deren Genuß er förmlich zu jchwelgen hofft, 
jo befinnt er ji) doc) lange, bis er fich ent- 
ichließt, ihm mit jeinen Stammesgenojjen und 
deren Weibern, verjehen mit Schlitten, Kähnen 
und Zelten nad) dem gefürdteten Norden ent- 
gegen zu ziehen; denn er ijt fid) wohl bewußt, 
dag die ganze Gejellichaft, wenn fie, in weiter 
Entfernung von ihrem fejten Wohnfit angelangt, 
in jener jonjt durchaus nahrungslojen Eiswülte 
daS heiferjehnte Wild- nicht findet, faft unfehlbar 
dem Hungertod verfallen iit. Nur das Erjcheinen 
einer Nenthierherde fann dann die Verzweifelnden 
noch retten, die fie aber aud) glei) mit allem 
reihhlich verfieht, dejjen die noch naturwücdhjlige 
Nothhaut für ihr armfeliges Dafein bedarf. 

Einen folden Jagdzug auf Mojhusodhjen 
ihildert ein fehr gebildeter Dejterreiher in 
interejjanter Weije und gibt dabei ein äußerjt 
flares Bild nit nur von dem Leben Diejes 
Wildes, jowie der Hunderippen-Indianer, in 
deren Begleitung er denjelben unternahm, jondern 
aud) von der Trojtlofigfeit der betreffenden Jagd- 
gründe und den Gefahren, denen die rothe SJagd- 
gejellichaft während ihres Aufenthaltes in jenen 
bohnordifhen Gegenden ausgejegt war. Er 
jelbit betheiligte jich daran damals nur, weil er, 
an jeinem Fortfommen verzweifelnd, verdrofien 
am Ufer des Madenzie-Niver jtehend, zufällig 
von der Abjicht jenes noch wenig von der Eultur 
beeinjlußten Stammes, hoc) nad) den Barren= 
grounds hinauf auf Mojchusochjen- und Ren- 
thierjagd auszuziehen, Kenntnig erhielt. Aber 
nur nad) langen Unterhandlungen wirkte er ji 
die Erlaubnig zur Theilnahme aus. Erjt .al3 
auch bei diefer Expedition die Nothlage einen 
hohen Grad erreiht hatte, an ein Rüdmwärts 
ohne Beute, aljo ohne Nahrung, indefjen nicht 
mehr zu denfen war, wurde fie jchlieglih) doch 
noh mit vollem Erfolge gekrönt, und zwar 
hatten die Indianer denjelben hauptlächlich dem 
europäiihen Gefährten und feiner Büchfe zu ver= 
danfen, welche fie zuerjt Hleingläubig befritelten, 
um jie nachher mit fat göttlicher Verehrung zu 
bewundern. Sc erinnere mich nicht, jemals eine 
Schilderung ähnliher Art mit annähernd dem= 
felben nterejje gelefen zu haben, wie die ge= 
nannte. — Sm übrigen jind? Mojhusodhjen- 
Sagdberihte meijt nur von Rolarreijenden be= 
fannt. Sie ftimmen jämmtlid) darin miteinander 
überein, daß diejes Wild im allgemeinen harm= 
lojer Natur ift, fait ausnahmslos nur rein 
pafliven Widerjtand leijtet und in Haufen bei- 



jammen jtehend, fich jo lange bejchiegen läßt, 
bis entweder die ganze Herde vertilgt, oder die 
Munition ausgegangen it. Die bezüglichen Be- 
richte der Nathurjt’ihen Expedition von 1899 

- tehen no) aus, und von ihren Rejultaten it 
nod mandes Wiljenswerthere und Werthvollere 
über den Mojhusochien zu erhoffen, al3 bloy 
über die Tödtung einer Anzahl derjelben, jo 
namentlich die Feititellung der Einreihung tn 
das Thierjyjtem auf Grund der Unterfuchung 
der mitgebrachten inneren Organe der erlegten 
Exemplare, 

Ueber daS Leben des Mojhusochien in der 
Pilege des Menjchen läßt fih aus dem einfachen 
Grunde bis jest nichts Wejentliches jagen, weil 
dieje Verfuhe nod) im erjten Stadium fich be= 
finden. — „Schon die Greely-Erpedition fing 
vier Kälber ein, die nad) Europa gebracht werden 
follten, unterwegs jorgfältig gepflegt wurden, 
während der Rolarnadjt aber eingejperrt werden 
mußten und dadurd zu Grunde gingen, nachdem 
fie völlig zahm geworden waren und Alles (?) 
gefrejien hatten.” — So jagt der bezüglicdhe 
Bericht. Seither braten erjt die norwegijchen 
Vangichiffer 1899 wieder zwei Kälber glücklich 
von Djt-Grönland nad) ihrer Heimat. Beide 
famen in gutem Zujtand in den Park des Dufe 
of Bedford; allein jhon im Mai [.S. ging das 
eine zu Grunde Sm laufenden Jahre jollen 
acht junge Thiere nad) Europa gelangt fein, die 
man zum Theil zu Acclimatilationsperjuchen in 
Zappland verwenden will. Mevius jpricht fich 
jedoch eingangs des angeführten Artifel3 wohl 
mit Recht jehr jfeptifch über den Erfolg aus und 
jagt: „Selbft jchwediihe Fachleute Halten nicht 
einmalZappland zurXecclimatijation für geeignet, 
weil weder Klima noch Nahrung dajelbjt den 
Anforderungen des Mojhusochien entjprechen 
dürfte. Al Ueberbleibjel einer entjhwundenen 

I 

Erdperiode, in der er dad Mammuth und das 
pelzbefleidete Nashorn zu Zeitgenofien Hatte, 
dürfte er ji) nur noch im hödhjiten Norden wohl- 
fühlen. Indefjen jelbjt dort ift er des Lebens 
nicht jicher; denn, abgejehen von Rolarerpedi- 
tionen, dehnen neuerdings aucd die norwegijchen 
Sangichiffer ihre Reifen fon bi3 an die jchiwer 
zugängliche Kite Ofjtgrönlands aus; und Fang- 
ichiffer erlegen alles, waS fte befommen fünnen.“ 

Eher als jeines Lebens ijt unter jolchen 
Berhältnifjen der Moihusochje allerdings feiner 
Ausrottung ficher, wenn diejelbe zwar aud), danf 
der zeitwweile ange dauernden Unnahbarfeit jeiner 
Heimat, nicht jo jchnell erfolgen wird, mie e3 
bei den vorhandenen Ausfichten dazu ohne diejen 
Schuß don Seite der Natur möglich wäre. Aber 
es tjt im höchiten Grade zu wünfchen, daß e3 
gelingen möchte, diefen hocdinterefianten ehe= 
maligen Genojjen längjt erlojchener Thierge- 
ichlechter noch dor feiner völligen Vertilgung in 
den Regionen der Mitternachtsfonne an eine 
Exijtenz unter neuen Berhältnijjen zu gewöhnen, 
die jich jedoch faum annehmbar geftalten liegen, 
wenn die Verjuche nicht wenigitens innerhalb 
der Südgrenze feines jegigen Wohngebietes an= 
gejtellt würden. Am ehejten, mit einiger Hoffnung 
auf Erfolg, fönnte man fie vielleicht zuerjt in 
den milderen Bartien der Barrengrounds von 
Canada jelbit ausführen, wo der Moihusocdie 
freiwillig bis zum 60° herabfommt. Dort mwirde 
er noch) jozujagen heimatlichen Boden unter den 
Vüßen haben, heimatliche Nahrung und erträg- ' 
lihe Wärmegrade finden, und eS ließe jich den 
Verjuchsthieren eine weite, unzuträgliche Neife 
am leichtejten eriparen. Dort einmal in mehreren 
Generationen acclimatifirt, würde er fi jpäter 
eher, al3 wenn direct aus dem höchiten Norden 
unter alljeitig unpajjende VBerhältnijie gebracht, 
noch weiter nad) dem Süden verjegen lafjen, 

Drud von Paul Gerin, Wien, II, Circusgafje 13. 
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